
die Studien uber den regionalgeschichtlichen Rahmen hinaus verdienstvoll
machen.

Auch wenn die lokale Quellengrundlage fur die „weıltere Entwicklung bıs ZU.

Gegenwart“ spaärlicher ıst, kann der utor die un! Ab-Entwicklungen der
eusser VO der des Jahrhunderts bıs ZU.  P katholizısmusge-
schichtlıchen Epochenzasur des Zweılıten Va:  anums gut nachzeichnen.

Fur wel der enutzten rTrchivabkurzungen se1l ıIn kollegialer Weise auf die
gebrauchlicheren bzw offizıellen verwlesen: fur (Historisches Tchiv des
Erzbistums oln OMMzI1ıe. AEK; Geh StA Jetz StAPK (M) Geheimes
Staatsarchiv Preußischer Kulturbesıitz, vormals Merseburger Bestaäande) Die
Angaben ZU franzolıschen Bıstum achen auf ınd ungeNnau formulijert Be1l
einzelnen der abgebildeten „monumentalen“ Wallfahrtsauellen, wı1ıe ger-
stab und Kerzenschild, waren 1m ın  1C. auf den „postmodernen“ Leser kurze
kunsthistorische Interpretationen un! Einordnungen 1ılfrelC. gewesen.

Insgesamt ber stellte diese Geschichte der Kevelaer-Wallfahr‘ Kreıs Neuss
ıne uüber den regionalen Rahmen hınaus methodisch gelungene un! vorbildliche
udıe dar, die uch ın estialen nNn1ıC. unbeachtet bleiben ur

Reimund Haas

Thomas He1inrich, Das preußtısche Nıchtehelıchenreci Von A  arung Zr

ea  2107l (Rechtshistorische eıhe, and 113), eter Lang, Frankfurt M./Berlin/
Bern/New York/Paris/Wien 1993, 325 S 9 brosch

erıichte kirc  ıcher Viısıtatoren Jahrhundert ennen oft die ahl
der unehelichen eburten als einen Gradmesser fur ıttliıchke:r un! Kirchlichkeit
der Gemeıilnden SOWwI1e amı uch der Wirksamker des Pfarrers. Eıne Geschichte
des preußischen Nichtehelichenrechts, w1ıe Thomas Heinrich In seiner Jetz'
veroffentlichten Dissertation vorlegt, darf VO. er auch das Interesse des
Kirchenhistoriıkers beanspruchen. Mehr noch: Auch WenNnn kıirchliche 1INI1uDN:

N1C. besonders hervorgehoben WIrd, STan! doch latent bel Überlegungen
ZU.  — echtsetzung die christliıche Überzeugung VO der Heıligkeıit der Ehe, der
Verbindlichkeit des hebruchsverbotes und der Unzulässigkeıt außerehelichen
Geschlechtsverkehrs 1m Hintergrund. So ist N1IC verwunderlıch, daß dıie Schlech-
terstellung alleinstehender utter un! unehelıcher iınder, w1e S1e eindeutig VO.  -

Heıinrich fur die Entwicklung VO: preußiıschen Ulgemeinen Landrecht Z
Unehelichengesetz VO Aprıl 1854 festgestellt wurde, offenbar VO. kirc  ıcher
eltfe keinen Widerpruch erfuhr, sondern unter pietistisch-konservativem Einfluß
oga gewunscht und gefordert wurde.

Wie konnte zwıschen 1794, dem Inkrafttreten des Ugemeinen Landrechts,
un! 1854 einem eklatanten Wandel kommen? Heinrich MaC die unter-
schiedlichen Motivationen des Gesetzgebers eutlic. Das Bestreben des aufge-
klärt-absolutistischen Staates, 1m Sınne seiner Peuplierungspolitik den gerade be1l
unehelıchen eburten aufigen Kindermor: verhındern und die Kindeseltern
Wenn möglich ZU Eheschließung bewegen, insofern eiıner TeC  ıchen
Besserstellung VO.  - utter und Kınd geführt, als diese einen Anspruch auf
Entschadıgung bzw ersorgung den Kındesvater erhielten el kannte
das Allgemeine Landrecht nNn1ıC. dıe Mehrverkehrseinrede zugunsten des Nn-
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1ellen Schwangerers; alle 1n rage kommenden Manner sukzess1v
Leistungen verpflichtet, die iıch N1IC. aus der wirklıchen Vaterschaft, sondern
letztlich aus dem unerlaubten Tatbestand des außerehelichen Geschlechtsver-
TS ergaben Eıiıne objektive un! wıssenschaftlıch unanfifechtbare Vaterschafts-
bestimmung gab ja weder 1 noch 1mM ahrhundert. Entsprechende
„Unbescholtenheıt“ der Frau vorausgesetzt, konnte S1e ga den Status einer
geschıedenen Ehefrau erhalten mıit den entsprechenden Konsequenzen wa 1
TDreC

on bald, 1825, eizten emuhungen 1ıne Revısıon des Unehelichen-
rechts e1ın, Urc. das 1 Liinksrheinischen NU preußischen Rheinland weiliter
geltende franzoösische ec C1ivil) veranlaßt, das twa die Erforschung der
Vaterschaft untersagte. Auch sollte 1U der Anreiz ZU. Eheschließung haufig
finanzıell ınderbemiıttelter zuruüuckgenommen werden. Fiskalısche esichts-
punkte splelten ja immer 1Ne beim Unehelichenrecht Wer sollte fur den
Unterhalt dieser Menschen aufkommen: der verantwortliche Mannn der dıe
Gemeinde Der Armen- un! ındelhaus? So tendierte 190828  b 1U Z Kınschrankung
der Rechte der unenelıchen utter, wollte ber die des unenelıchen ındes
weıtgehen aufrechterhalten Die verschlıedenen NILWUurie kamen ber n1ıC.
mehr ZU. Tragen, da dıe Revolution VO  - 1848 Zu Abbruch der Revı1islıonsarbeit
fuüuhrte

War dieser Revısıonsversuch auf Anweılısung VO On1ıg Friedrich Wılhelm 1}41
begonnen worden, kamen die Anstoße, die SC  1e  iıch ZU esetz VO 1854
uhrten, zunehmend VO. parlamentarıscher elitfe Den bısherigen Landrechtsbe-
stımmungen wurde unterstellt, S1e häatten die „Entsı  ıchung 1n ezug auf den
unerlaubtiten eschlechts-Umgang wesentlich beforder die unenelıiıchen inder
korperlich und gelstig verkummern lassen un! ıne „erglebıge Pflanzschule des
Lasters un! des Verbrechens“ geschaffen. Heıinrich zeichnet dıe parlamentarı-
schen Beratungen, be1l denen 1Wa uch Friedrich Juhlius a. der Fuüuhrer der
Konservatıven, das Wort ergT. dfi‘ 9 detaıilliıer nach, ebenso die Verande-
rungen der eglıerungsentwurtfe. Das nde der eratungen verabschiedete
esetz, VO. Friedrich Wılhelm DTL 1854 verordnet, hob den Tundsatz
des Allgemeinen Landrechts „Wer 1ne Person außer der Ehe schwangert, MU. dıe
Geschwacht entschadıgen un! das Kınd versorgen“ auf. nspruche konnte dıe
utter 1Ur geltend machen, Wenn S1e In strafbarer Weise der 1M Brautstand
geschwaäangert worden Wal, uch ihre Unbescholtenheıt splelte 1ne wichtige
Die Mehrverkehrseinrede wurde ın das Gesetz aufgenommen ebenso wı1ıe dıe
Bescholtenheıitseinrede:; S1e konnte dem mutmaßlıchen atier ZU bwehr selıner
Leistungsverpflichtungen dienen. Mıt den Rechten der utter erloschen uch dıe
des iındes gegenuber seinem Erzeuger. So WaTlr das 1854er esetz eın deutlicher
Ruckschritt gegenuber dem Allgemeınen Landrecht Auch das Burgerliche
Gesetzbuch VO. 1896, das ZU Januar 1900 1m anzen eutschen e1i1cC 1n Kraft
Lrat, brachte emgegenüber Ur elatıv geringfügige Verbesserungen.

Heinrich hat ıne aus  Tlıch! un! detaılreiche rechtshistorische Studie
vorgelegt, die uüuber cdie „LyPıISCHE Abwartslinie  66 der Entwicklung des Unehelichen-
rechts hinaus Interesse beanspruchen kann, splegelt S1e doch OTal- und 1C
keitsvorstellungen ihrer eıt un! stellt eın uC maskulın estimmter echtsge-
SCHIichHte dar, w1ıe gerade dıe ebatten 1n den beiıden Kammern der preußischen
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Repraäasentatıon belegen Heinrichs Tbeıt ruft geradezu nach der Erganzung uUrc.
ıne parallele sozlalhistorische Untersuchung, dıe das Schicksal VO. ledigen
Muttern und unehelıchen Kındern twa anhand der Unterhaltsprozeßakten
eINTIC zıtiert etlıche Falle) und der Unterlagen der Armenfursorge darstellt.
Das WarTlr VO.  - ınem Juristen Rahmen ıner rechtshistoriıschen Dissertation
N1ıC leisten; hıer sind dıe Historiker gefordert.

ern! Hey

er Lıinderkamp, Zruegele1“ der Nıederelbe, ZuUr saısonalen Wanderar-
beıt lınpIısCher Zregler ım und beginnenden ahrhundert (Einzelschriften des
Stader Geschichts- und Heimatvereıns and 1l Verlag des Stader Geschichts-
und Heimatvereıins, 1992, 247 s 9 geb

Das Phanomen der lıppıschen Wanderar  lıter, VOI em der Ziegler, hat der
NeueTIel regionalhistorischen Lıiıteratur vermehrt Beachtung gefunden auch 1mM
Zusammenhang der emuhungen eın entsprechendes Museum. el. iınder-
kamp hat NU.: ihrer 1eler Dissertation den Versuch unternommen, SOZUSagen
AaUusSs der 1C. eiıner der bevorzugten Zielregionen der Lipper, der Nıederelbe,
en un! TDeıten der Ziegler waäahrend der Kampagne (Aprıl-Oktober)
beschreiben S1ie tut einem chronologıschen Läangsschnitt, der uch dıe
Veranderungen ın Techniık un! Organısatıon der Ziegelelen, ın Arbeitszel un!
Entlohnung ın der zweiıten des und der ersten des ahrhunderts
erfaßt Die mtliıchen @Quellen ın den Staatsarchiıven VO Detmold un!
aneben Hannover) Ootfen ıne verlaßlıche Grundlage, aber auch 1ne
authentischer Unterlagen Briefe, erichtie und Bılder) wurde genutzt und
bereichert das gut ausgestattete uch DiIie Darstellung ist gut lesen; das
historische eschehen wird anschaulıch un! UrC. uge Interpretation ın den
Zusammenhang der Geschichte der fruheren Industrialisierung gestellt.

Das ebilet der Niederelbe bot gute Voraussetzungen fur dıie Anlage VO

Ziegeleıen, die VO reichen Bauern auf ihrem TUN:' un!en betrieben un! oft
VO  - der angeheuerten „Lipperkommune“ selbst erstie. wurden: reiche Vorkom-
INe.  - VO.  - Ziegelton, Wasserstraßen fuüur den Ziegeltranspor un! 1ın Hamburg einen
ar. der besonders nach dem großen TAan! VO.  - 18342 un! mıiıt dem Wiederauifbau
un! der Ausdehnung der eıiınen großen Bedarfentwıckelte Hıer konnten die
lıppıschen jegelfacharbeıter die ne bekommen, dıe den Unterhalt ihrer
Familien 1m kaum industrılalısıerten, ıppe sıiıcherten. llerdings die
Arbeıtsbedingungen hart eın 16-12stundiger Arbeıitstag, schwere Tbeıt ın Wınd
und Nasse der überheizten Brennofen, einseıltige Ernäahrung un! prımıtıvste
Unterkunfte, ınder- und ‚ja w Frauenarbeiıt daran anderte ıch der
Auflagen der ehnorden 1U ma.  ch eLIwas ZU. Besseren. Keın under, daß dıe
Ziegler Sonntag, dem einzıgen arbeıtsfreien Tag, erschop aren, NU.: 1n die

ihnen ubrıgen fremde ırche Ort gehen
Hıer un! be1l der Gefahrdung der TDelter uUrc Alkoholkonsum seizte die

pastorale Zieglerfursorge der lıppiıschen eimatkırche fur iıhre 1ın der Fremde
befindlıchen Mitglıeder eın In Zusammenarbeıiıt muiıt der Inneren Miıssıon ıchern

bereıts 1849 auf das Problem aufmerksam gemac. wurden ippische
Geistliche zunachst nach Holland, ınem anderen bevorzugten Zielgebiet der
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